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Jubiläumskonzert

45 JAHRE ORCHESTER RETO PAROLARI

Sonntag, 1. Juli 2018 – 10.30 Uhr
Serenadenplatz Konservatorium Winterthur
(Bei schlechtem Wetter findet das Konzert im Saal statt)

Justyna Duda, Englischhorn
Brigitte Vinzens, Klavier
Dirigent: Reto Parolari

Werke von Ernst Fischer, Eugen Thomass, Toni Leutwiler,
R.M.Sherman/R.B.Sherman, Hans Steinmetz, Klaus Wüsthoff,

Frederik Loewe, Friedrich Schröder, u.a.m.

Der Eintritt ist frei ! Kollekte

Wie beim ersten Konzert vor 45 Jahren !

Über info@orchester-retoparolari.ch besteht die Möglichkeit
Sitzplätze reservieren zu lassen (Unkostenbeitrag Fr. 5.00)

Wir freuen uns auf Ihren Besuch !

www.orchester-retoparolari.ch

Der Landbote, Garnmarkt 10, 8401Winterthur
Telefon: 052 266 99 00
E-Mail Redaktion: redaktion@landbote.ch

HERAUSGEBERIN
Zürcher RegionalzeitungenAG, Garnmarkt 10,
8401Winterthur. Verleger: Pietro Supino.
Leiter Verlag: Robin Tanner

CHEFREDAKTION
BenjaminGeiger (bg, Chefredaktor), Jakob
Bächtold (bä, stv. Chefredaktor),Marc Leutenegger
(mcl, Leiter Stadtredaktion), Nicole Döbeli (nid) /
Ines Rütten (rut) (Co-Leitung Region), JigmeGarne
( jig, Blattmacher/Leiter Reporter), Patrick Gut
(pag, Leiter Kantonsredaktion), Urs Stanger (ust,
Sportchef),Martin Steinegger (mst, Leiter Online)

LEITUNG REDAKTION TAMEDIA
Arthur Rutishauser (ar, Chefredaktor Redaktion
Tamedia), Adrian Zurbriggen (azu), ArminMüller
(arm), Iwan Städler (is),MichaelMarti (MMA).

TAMEDIA EDITORIAL SERVICES
SimonBärtschi (Leitung), Stefan Ryser (Stv.,
Textproduktion),Martin Haslebacher (Projekte).
Layout: AndreaMüller. Bildredaktion: Olaf Hille.
Infografik:Marina Bräm. Fotografenpool Zürich:
Olaf Hille,Madeleine Schoder.
Korrektorat: Rita Frommenwiler Schumow

ABOSERVICE
Telefon: 0800 80 84 80, Fax: 0848 05 21 52,
abo@landbote.ch Lesermarketing: René Sutter,
Telefon: 052 266 99 00,marketing@zrz.ch,
Abopreise: abo.landbote.ch

INSERATE
Tamedia Advertising, Garnmarkt 10,
8401Winterthur. Telefon: 044 515 44 44,
Fax: 0445154439. E-Mail: inserate@landbote.ch
Todesanzeigen: inserate.landbote@zrz.ch
TodesanzeigenüberdasWochenende:
anzeigenumbruch@tamedia.ch
LeitungWerbemarkt: Thomas Baumann

DRUCK
DZZDruckzentrumZürich AG. Auflage 25586 Expl.
Mo-Sa,Mi Grossauflage: 79703 Expl.
(WEMF-beglaubigt 2017)
Die Verwendung von Inhalten dieses Titels
durch nicht Autorisierte ist untersagt undwird
gerichtlich verfolgt.

Impressum
www.landbote.ch

Theater
festival
Stein am Rhein

nordArt

8.-18. August 18
Tickets unter:
www.nordArt.ch
+41 (0)79 891 56 66

ts unter:

Jess Jochimsen / Gardi Hutter / Stefan Heuss
Waghubinger & Köbernick / Katja Baumann

Bichsel & Gargiulo / Lara Stoll / Peter Spielbauer
Karim Slama / Alex Porter / Strohmann-Kauz

Theater Gustavs Schwestern / Nagelritz / elabö
Les Trois Suisses / Jörg Bohn / Lucy & Lucky Loop
Sabina Deutsch & The Desperados / Das Geld liegt
auf der Fensterbank, Marie / Cie l‘Homme debout

Mehr Kunden! Mit Inseraten im Landboten.

Telefon 044 515 44 44, inserate@landbote.ch
www.landbote.chKontaktieren Sie unseren Aboservice:

Der Landbote, Telefon 0800 80 84 80, E-Mail: abo@landbote.ch, www.landbote.ch

Beim Abschluss eines Abonnements des
«Landboten» erhalten Sie ein ganzes Online-
Package dazu!

Für Abonnenten im Abopreis inbegriffen

Abonnieren und profitieren!

Kontaktieren Sie unseren Aboservice:

Für Abonnenten im Abopreis inbegriffen

Kontaktieren Sie unseren Aboservice:Kontaktieren Sie unseren Aboservice:

Für Abonnenten im Abopreis inbegriffen

Abonnieren und profi tieren!
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Wohlklang und Lindenduft

Schwerer Duft von Lindenblüten
lastet über der Hohen Promena-
de in Zürich, verträumt liegt der
von der üppigen Vegetation fast
verschlungene Privatfriedhof da.
Das passt bestens zu den impres-
sionistisch geprägten Chorwer-
ken, die in der benachbarten Egli-
se française aufgeführt werden:
Von Schritten durch verlassene
Alleen wird da gesungen, von Blu-
men und Bäumen, der Schönheit
der Natur, der Stille der Nacht.

In seinem Programm «La nais-
sance de Vénus» stellt der Win-
terthurer Stimmrych-Chor unter
der Leitung von Jürg Rüthi wenig
bekannte Werke von Gabriel Fau-
ré und Camille Saint-Saëns ins
Zentrum. Mit von der Partie ist –
wenn auch nur instrumental –
deren schalkhafter Zeitgenosse
Erik Satie.

Im Reich der Sinne
«Les fleurs, les fleurs, les
fleurs . . .» singt der Chor in Saint-

Saëns’ «Des pas dans l’allée» a cap-
pella, und man hört diese Blumen
als Symbole für entschwindende
Erinnerungen dabei leise tau-
meln und fallen. Die damit ver-
bundenen Fragen – welche Stille?,
welche Allee? – lassen die Singen-

den jedoch gleich darauf in cho-
ralhafter Harmonik zögern, inne-
halten und so einen zauberhaften,
lyrischen Moment schaffen.

Das gelingt den über vierzig
jungen Singenden ganz hervorra-
gend: Sie überzeugen mit siche-
rer Intonation und vollem Klang,
auch in leisen und anspruchsvol-
len Passagen. Mit «Les fleurs et
les arbres», einem traditionellen
Chorlied in moderner Harmonik,

geht es flott weiter, bevor der ers-
te Konzertblock mit dem getrage-
nen «Calme des nuits» in purer
Harmonik endet.

Dämonenkämpfe
Weit irdischer sind die beiden da-
rauffolgenden, am Klavier von
Florian Läuchli begleiteten Wer-
ke von Gustave Fauré: Das Spiel
(oder den Kampf ) der Geschlech-
ter thematisierend, tritt der Chor

in «Madrigal» zunächst in ein
Streitgespräch der Frauen- und
Männerstimmen: Die jeweils an-
dere Seite solle sich nicht so zie-
ren, mit den Gefühlen nicht spie-
len, die Liebe zulassen, lautet der
Vorwurf. Bis man zu einer ge-
meinsam gesungenen Schlussfol-
gerung gelangt: «Liebt doch,
wenn man euch liebt!», denn:
«Die Tage der Liebe sind gezählt.»

Um einen Kampf anderer Art
und Dimension geht es anschlies-
send in «Les Djins»: um denjeni-
gen mit bösartigen Dämonen.
Vom Chor dynamisch und mit ei-
niger Dramatik gut inszeniert,
hört man diese förmlich angalop-
pieren, hört ihre Krallen vergeb-
lich an verschlossenen Fenstern
und Türen kratzen – bevor sie
sich zum Glück abwenden und
die Gefahr überstanden ist.

Bild und Stimmgewalt
Danach braucht es für Chor und
Publikum eine Pause. Und nichts
passt dazu besser als «Entr’acte»,
der experimentelle Schwarz-
weiss-Kurzfilm von René Clair
aus dem Jahr 1924. Er ist so ab-
surd, dass dabei einige Heiterkeit

aufkommt: Dada lässt grüssen!
Allerdings lässt sich wegen der
rasanten, immensen Bilderflut
die von Florian Läuchli und Jürg
Rüthi in vierhändiger Schwer-
arbeit live dazu gespielte Klavier-
begleitung nach Erik Satie leider
kaum voll würdigen . . .

Der abschliessende Block mit
weiteren Chorwerken von Fauré
– zunächst dem harmonischen,
wohlklingenden «Cantique de
Jean Racine» – erhält durch den
Zuzug des stimmgewaltigen Bari-
tons Rainer Weiss als Erzähler in
der titelgebenden Kantate «La
naissance de Vénus» eine weitere
Dimension und der Abend damit
einen krönenden, viel beklatsch-
ten Abschluss.

Das Stimmrych-Konzert bildet
gesanglich einen wohltuenden
Kontrast zu den derzeit grassie-
renden Fussballchören. Es lohnt
sich also, deswegen am Sonntag
auf den Match zu verzichten –
oder diesen später zu schauen.

Alex Hoster

Konzert Stimmrych: «La naissance 
de Vénus». Sonntag, 17 Uhr, 
Aula Kantonsschule Rychenberg.

KONZERT Der Winterthurer Chor Stimmrych widmet sich 
der Pariser Avantgarde des Fin de Siècle: eine wohlklingende 
Alternative zu den WM-Chören. Das Konzert wird am Sonntag 
in Winterthur wiederholt.

Die meisten Chormitglieder von Stimmrych haben früher im Chor der Kantonsschule Rychenberg gesungen. Foto: PD

Die bunte Antike 
und der Taxifahrer Vassili

Die 36-jährige Künstlerin Selina
Zürrer hat eine Aufklärungskam-
pagne lanciert. Ihre Mission ver-
folgt das Ziel, eine sehr spezifi-
sche Bildungslücke zu schliessen.
Selbst unter den Kulturinteres-
sierten geistert immer noch die
Vorstellung von einer monochro-
men, marmorweissen Antike he-
rum.

Eigentlich hatte schon im
19. Jahrhundert die Forschung,
an der auch der Architekt Gott-
fried Semper, der Erbauer des
Winterthurer Stadthauses, mass-
geblich beteiligt war, diesen Irr-
tum korrigiert. Die Akropolis-
Tempel strahlten ursprünglich in
bunter Farbe, war die frohe Kun-
de. Anscheinend wurde die Bot-
schaft nur unter wenigen, beson-
ders Gebildeten zur Kenntnis ge-
nommen.

Nun versucht Selina Zürrer er-
neut, korrigierend ins falsche Be-
wusstsein der heutigen Zeitge-
nossen einzugreifen. Ist das
Unternehmen etwa ironisch ge-
meint, fragt man sich leicht ver-
unsichert ob des idealistischen
Anspruchs. Doch ihrem Inter-
view im Radio Stadtfilter und
dem Begleittext zur Ausstellung
«The Polychrome Antiquity
Campaign» fehlt die Stimme der
Ironie, auch zwischen den Zeilen.

Messestand im Glaskasten
Die Bachelorabsolventin der Zür-
cher Kunsthochschule schlüpft
für den noblen Zweck der Be-
wusstseinsanpassung in die Rolle
einer Managerin und Designerin
in ihrem (fiktiven) Werbebüro.
Sie hat ein klar formuliertes Ziel
und sich für verschiedene kom-
munikative Mittel entschieden.
Dafür eignet sie sich die kommu-
nikativen Techniken und Strate-
gien der PR-Branche an, was im
Jargon des Kunstmilieus Ap-
propriation heisst.

Im Kunstkasten selbst simu-
liert sie eine Messesituation mit
einem Stand für Produkte- und
Imagepromotion. Sie selbst
spricht im Gespräch von «Mer-

chandising». Auf einem Tisch, der
von einem hellblauen Plastik ge-
fasst ist, breitet sie verschiedene
Produkte aus, wie Käppis, T-
Shirts, Stickers und Ansteckknöp-
fe. Sie alle tragen dasselbe Logo –
eine stilisierte Tempelfront in Rot
und Blau. Auf einem weissen
Band prangt in grossen Lettern
die Aufschrift «Polychrome Anti-
quity». Ergänzend vermitteln
Texte in Englisch und Deutsch die
aufklärerische Botschaft.

Null Echo
Etwas bieder wirkt dieses Messe-
tisch-Arrangement. Aber die
Künstlerin betont, dass der lokale
Auftritt im Kunstkasten nur ein
Nebenschauplatz sei. Heutzuta-
ge unabdingbar für die globale
Reichweite ist der Internetauf-
tritt. Entsprechend findet man
unter www.polychromeantiqui-
ty.com nicht nur Material, haupt-
sächlich Fotos von bemalten
Skulpturen, sondern auch die
schon zum Repertoire gehören-
den Appelle, wonach man sich
der Bewegung anschliessen und
an andere vermitteln solle.

Hilfe für Vassili?
Ein Diskussionsforum wurde
ebenfalls eingerichtet. Doch nie-
mand hat dort beispielsweise auf
die höchst kontroverse These re-
agiert, wonach die «weisse Anti-
ke» ein Ausdruck der «weissen
Vorherrschaft» sei.

Auch sonst ist das Echo enttäu-
schend. Und so ist kaum zu er-
warten, dass Vassili, ein fiktiver
Athener Taxifahrer, seine Kum-
pel in der Kneipe darüber aufklä-
ren wird, dass die Tempel auf der
Akropolis einst bunt auf die
Wiege der Demokratie hinunter-

blitzten. Vassili hat ohnehin ganz
andere Sorgen. Er weiss nämlich
nicht, wie er die neue hellblaue
Farbe für sein einstmals weisses
Häuschen bezahlen soll.

Vielleicht nimmt sich Zürrer
seines realen Problems an und
lanciert als Nächstes das Fund-

raising-Projekt «Blue for Vassili»
für den mittellosen Mann. Das
Zeilenhonorar des Kunstkriti-
kers hätte sie auf sicher.

Adrian Mebold

Kunstkasten, KatharinaSulzer
Platz. Bis 29. Juli.

AUSSTELLUNG Die Zürcher Künstlerin Selina Zürrer übernimmt 
im Kunstkasten die Rolle der Managerin und Aufklärerin. Sie 
verlangt, das «kollektive Bewusstsein» solle endlich speichern, 
dass die Antike nicht weiss, sondern bunt war.

Kunst mit Techniken der PRBranche: «The Polychrome Antiquity Campaign» von Selina Zürrer. Foto: H. Dworschak

Niemand reagierte auf 
die These, die «weisse 
Antike» sei ein 
Ausdruck der «weissen 
Vorherrschaft».

MyKungFu 
ist zurück
KONZERT Domi Schreiber aka
MyKungFu nimmt die mit Sti-
ckern verzierte Akustikgitarre
wieder zur Hand. Nach einer
dreijährigen Kunst- und Kon-
zertpause spielt MyKungFu im
Bistro George (Fotomuseum
Winterthur) schöne kleine Kon-
zerte im intimen Rahmen. Alte
Songs treffen auf neue Musiker,
Bilder auf Töne, Kunst auf Kom-
merz, Schmerz reimt sich auf
Herz. Den Anfang macht Schrei-
ber solo; am 7. August ist Lesley
Meguid zu Gast. red

Heute, 18.30 Uhr, Bistro George 
im Fotomuseum Winterthur.

Durchsichtiger 
Saint-Saëns
KONZERT Werke von Camille
Saint-Saëns (1835–1921), Galina
Ustwolskaja (1919–2006) und die
Uraufführung eines Klavier-
werks von Werner Bärtschi: Die
Reihe Musica aperta kombiniert
spätromantische und neue Mu-
sik. Es spielen Werner Bärtschi,
Klavier, und Egidius Streiff, Violi-
ne. Weshalb Saint-Saëns? Der
Vorwurf der Glätte und Ober-
flächlichkeit treffe nicht zu,
schreibt Bärtschi, seine Musik sei
geprägt von durchsichtiger Klar-
heit. Für sein eigenes Werk liess
er sich von den «Geschichten aus
1001 Nacht» und von der «Sche-
herazade» von Rimski-Korsakow
inspirieren. red

Heute, 20 Uhr, Alter Stadthaussaal, 
Marktgasse 53.

Nordwärts
KONZERT Das Kammerton-Ge-
sangs-Quartett mit Elisabeth
Germann, Susanne Wiesner, Va-
lentin Johannes Gloor und Stefan
Vock singt am Sonntag nordische
Musik von Sibelius und anderen,
Krimiautor Ulrich Knellwolf liest
dazu seine neu verfasste nordi-
sche Sage. red

Sonntag, 18 Uhr, Alter Stadthaus
saal, Marktgasse 53.
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